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und zu seiner Überwindung nichts beizutragen vermöchte, weil sie
selber von einem solchen relativistischen Geiste erfüllt ist. Trüge
sie diesen Geist in sich, so würde sie sich nicht bloß aus der Reihe
der eigentlichen metaphysischen Systeme entfernen, deren jedes,
theoretisch und praktisch, ein leidenschaftlicher Gegner des Rela¬
tivismus ist, sondern sie brächte sich auch um einen guten Teil ihrer
Zukunft.

Unser Dialektizismus ist keine Spielart des Relativismus oder
des Historismus. Das wurde schon oben hervorgehoben. Und er soll
auch in keiner Weise dem Relativismus den Boden ebnen und ihm
freie Bahn schaffen. Im Gegenteil: Er soll, und darin muß eines
seiner praktischen und weltanschaulichen Ergebnisse bestehen, zur
Überwindung des Relativismus und des Historismus mitverhelfen.
Um einer solchen Leistung willen muß er aber in den historischen
Wissenschaften selber einen überhistorischen Zug ent¬
decken. Eine Arbeit, die offenbar von gar nicht hoch genug zu
schätzender Bedeutung nicht nur für den Charakter desjenigen
Weltbildes ist, das unter Zuhilfenahme der Geisteswissenschaften
zustande kommt, sondern auch für ein angemessenes Verständnis
dieser Wissenschaften selber. Wären sie wohl Erkenntnis in jenem
ernsten Sinne, den Plato und Aristoteles, den Leibniz und Kant
dem Begriff der Erkenntnis erarbeitet und gewonnen haben, wenn
sie in erster Linie den Niederschlag einer relativistischen Bewußt¬
seinsweise darstellten? Vielleicht gibt es für die Erkenntnistheorie
und für die Metaphysik der Geisteswissenschaften keine dringlichere
Obliegenheit als die Beseitigung des Argwohns, daß jede historische
Erkenntnis, wenn sie sich wirklich auf die Relativitäten des ge¬
schichtlichen Lebens bezieht und dieselben nicht einem ungeschicht¬
lichen, abstrakt-logischen Formalismus unterwirft, unvermeidlich
zu einem moralischen und weltanschaulichen Relativismus neigt,
daß sie den Zug zu einer Relativierung unserer theoretischen und
moralischen Überzeugungen in sich trägt, daß sie diesen Zug in der
Gesinnung der Menschen fördert und zur Auslösung bringt. Wir
werden uns einem solchen Geschäfte nicht zu entziehen vermögen.
Es zu übernehmen, sind wir aus theoretischen, aus moralischen, aus
weltanschaulichen und nicht zuletzt aus metaphysischen Gründen
einfach verpflichtet.-

Die Philosophie der Dialektik ist uns also nach allem nicht nur
ein Anliegen der Theorie, sondern nicht minder auch ein solches der


